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Wie sieht eine Gesellschaf aus, in der Computer nicht nur
hilfreich, sondern sogar richtig schlau sind?
Immer schneller werdende Prozessoren und ausgefeilte
Programmiertechniken stellen eine Zukunf in Aussicht, in
der Maschinen menschliche Verhaltensweisen nachahmen
können. Welchen Ein�uss werden diese intelligenten und
sozialen Systeme nach ihrer massenhafen Verbreitung auf
die Gesellschaf ausüben?
Der Autor gibt einen Überblick über verschiedene Teilsyste-
me der Gesellschaf wie Bildungswesen, Arbeitsleben und
Privatsphäre und versucht anhand plausibler Prognosen
einen Blick in das Jahr 2040 zu werfen.
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Einleitung

Den historischen Zeitpunkt auszumachen, an dem ein
Rechner die Stufe der Vernun� erreichte, ist ebenso schwer,

wie jenen Moment herauszu�nden, mit dem der
A�e sich in den Menschen verwandelte.

Stanisław Lem, Also sprach GOLEM

Während in der Vergangenheit �iegende Autos oder Reisen
zum Mond Zukun�sfantasien waren, die ganze Generationen
begeistert haben, so hat niemand die kleinen und unscheinba-
ren Geräte vorhergesehen, die unsere Gegenwart viel stärker
bestimmen, als alle futuristischen Vehikel der Fortbewegung.
Es sind Smartphones und Tablets, also nichts anderes als ultra-
mobile, leistungsfähige Computer mit Zugang zum Internet,
die jeden Bereich des Alltags erobert haben. Man �ndet sie in-
zwischen bei allen Altersgruppen, sozialen Schichten, Berufen
und an allen Orten, was ein anschaulicher Beweis dafür ist,
welch essentiellen Stellenwert sie für uns einnehmen. Mittler-
weile haben wir uns so sehr an sie gewöhnt, dass wir uns ein
Leben ohne sie gar nicht mehr vorstellen können. Ihre Allge-
genwärtigkeit beruht darauf, dass sie klein, vielseitig und in al-
len Preisklassen zu haben sind und o�ensichtlich grundlegen-
de menschliche Bedürfnisse erfüllen. Hinzu kommt noch, dass
manche Exemplare bereits die menschliche Sprache verstehen
und imitieren und nicht mehr nur ein bloßes Werkzeug der
Kommunikation oder Unterhaltung darstellen, sondern
scheinbar beginnen, ein Eigenleben zu führen. Wir fragen und
sie antworten, wir suchen und sie �nden, wir wünschen und
sie folgen. Möglich wird dies, weil Computerchips in ihnen ar-
beiten, die alle Eingaben in binäre Signale umwandeln und
dann prozessieren. Nötig sind dazu nur eine leistungsstarke
Recheneinheit und etwas Strom. Große Potentiale birgt das vor
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allem deshalb, weil die Chips immer kleiner und schneller
werden und intensiv daran gearbeitet wird, unsere nützlichen
Gadgets immer intelligenter und sozialer zu machen. Doch
wenn schon die gegenwärtigen, relativ simplen Maschinen uns
so sehr verzaubern, was wird erst mit unserer Gesellscha� ge-
schehen, wenn diese ständigen Begleiter richtig schlau werden?
Es scheint nur eine Frage der Zeit, bis sie ein fast menschen-
ähnliches Niveau erreichen werden, was etwa kommunikative
Aspekte anbelangt. In diesem Buch wird der Versuch unter-
nommen, zu ergründen, wie unsere Gesellscha� in den nächs-
ten Jahrzehnten durch die immer umfassenderen Fähigkeiten
der Maschinen beein�usst wird. Wie sieht eine Zukun� aus, in
der nicht mehr nur Menschen mit Menschen interagieren,
sondern intelligente und soziale Maschinen zunehmend den
Alltag bestimmen? Wie werden sich die verschiedenen Le-
bensbereiche dadurch verändern und welche Transformatio-
nen werden wir erleben?  
In den ersten beiden Kapiteln wird relativ knapp auf unsere

Umwelt eingegangen und erklärt, wieso es eigentlich so
schwierig ist, Vorhersagen für die Zukun� zu tre�en und wel-
che Herausforderungen eine (künstliche) Intelligenz bewälti-
gen muss, um das eigene Überleben zu gewährleisten. Auch
wird anhand der vergangenen wissenscha�lichen Entwicklun-
gen deutlich gemacht, wieso eine technologische Revolution
nicht erst in der fernen Zukun�, sondern innerhalb der nächs-
ten drei Jahrzehnte erfolgen und daher die meisten der heute
lebenden Menschen etwas angehen wird. Die Wahrscheinlich-
keit, dass jeder unter 50 zu seinen Lebzeiten von diesen Um-
wälzungen betro�en sein wird, ist wohl außerordentlich hoch.
Diese beiden Kapitel dienen damit als Fundament für die fol-
genden Analysen und sind nötig, um alle abgeleiteten Ent-
wicklungen auf eine plausible Basis zu stellen. Ab Kapitel drei
folgen dann Analysen und Prognosen, die sich auf gesell-
scha�liche und soziologische Phänomene beziehen. Dort wird
dann genauer untersucht, wie die intelligenten Maschinen das
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soziale Zusammenleben beein�ussen werden. Wir werden eine
Reise durch die verschiedensten gesellscha�lichen �emenfel-
der unternehmen und die Auswirkungen intelligenter Maschi-
nen auf soziale Gerechtigkeit, Partnerscha� und Familie be-
leuchten. Die Welt der Arbeit, die in unserer leistungsorien-
tierten Gesellscha� eine fundamentale Rolle einnimmt, wird
ebenso beleuchtet wie die Zukun� der Privatsphäre, die in un-
serem Land aufgrund seiner Geschichte von ähnlicher Rele-
vanz ist. Darüber hinaus werden das hohe Lebensalter und der
fortschreitende demogra�sche Wandel mit seinen massiven
Konsequenzen für die Gesellscha� in die Überlegungen mit
einbezogen werden. Insgesamt werden wir neben den rein
technischen Betrachtungen auch den soziologischen Blick
schärfen und letztlich versuchen, die Folgen für die Soziologie
als Wissenscha� selbst zu betrachten. Diesbezüglich sei ange-
merkt, dass sich alle angeführten Analysen auf Phänomene der
Zukun� beziehen und daher immer mit einer gewissen Unsi-
cherheit beha�et sind. Stets wurde der Versuch unternommen,
sich auf wissenscha�liche Belege zu stützen, um eine mög-
lichst sichere Basis für Prognosen aufzuweisen. Bei Bedarf ver-
weisen Endnoten auf Literatur und Quellen, die sich am Ende
des Buches be�nden. Exkurse, die an der grauen Hintergrund-
farbe erkennbar sind, bieten weiterführende Informationen,
die jedoch beim ersten Lesen übersprungen werden können.
Ein Glossar am Ende des Buches erklärt zentrale Fachbegri�e
genauer und kann bei Bedarf als kurzes Nachschlagewerk die-
nen.
Ein besonderer Dank geht an dieser Stelle an meine Familie,

die mich stets unterstützt hat, und an Paul Bagans, dessen kon-
struktive Anmerkungen und Kommentare maßgeblich zur
Verbesserung des Manuskripts beigetragen haben. Es ist stets
ein Gewinn, an seinen scharfen Analysen und seinem umfas-
senden Wissen teilhaben zu dürfen.
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